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pretierte es das Thüringer Landes-
verwaltungsamt. Demnach muss
der besondereAnlass der erkennba-
reGrunddafür sein, dass es dieLeu-
te am Sonntag in die Innenstadt
zieht – und nicht die Öffnung der
Läden. Diese solle eher rahmendes
Beiwerk sein. DiesesVerhältnis sah
die Rechtsaufsicht beim Töpfer-
markt offenbar nicht als gegeben.
Die Stadt ist derweil darauf be-

dacht, die Landesverwalter mit
Unterstützung der IHK und der
Handwerkskammer vomGegenteil
zu überzeugen.Auch in diesem Jahr
wolle sie bei den entsprechenden
Ereignissen akribisch Besucher
zählen, um den vierten verkaufsof-
fenen Sonntag zurückzubekom-

Weimar. Die Verlegerin der Fun-
ke-Mediengruppe, zu der auch
diese Zeitung gehört, war am
Dienstagabend beim Industrie-
club-Meeting im Hotel Elephant
zu Gast. Julia Becker widmete

sich in ihrem Vortrag mit an-
schließendem Gespräch dem
Thema „Die Neuerfindung des
Journalismus: Warum er wichti-
ger denn je ist, und wie er eine
Zukunft haben wird ...“.

Funke-Chefin imElephant
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men, sagte Christian Schwartze,
Amtsleiter für Wirtschaft und
Märkte.
Um dem Wunsch von Händlern

undKundschaft Genüge zu tun, ha-
be die Stadt im Vorjahr das Gebiet
des Ostermarktes bis hin auf den
Theaterplatz erweitert. Das ermög-
licht es mehr Geschäften als bis da-
hin, an jenem Sonntag zu öffnen.
Neu wird in diesem Jahr sein, dass
derEinkaufssonntagnichtmehram
zweiten, sondern schon am ersten
Advent einlädt. Der Grund: Da am
zweiten Advent auch die Geschäfte
in Erfurt und Jena öffnen, hofftman
darauf, eineWochezuvordenShop-
ping-Fokus ganz auf Weimar legen
zu können. jl

Drei Sonntage zumEinkaufen
Weimars Töpfermarkt bleibt auch 2024 ohne geöffnete Läden

Weimar. Die Stadt Weimar kann in
diesem Jahr wie schon 2023 ledig-
lich an drei Sonntagen das Einkau-
fen in der Innenstadt ermöglichen.
Das Thüringer Ladenöffnungsge-
setz erlaubt verkaufsoffene Sonnta-
ge nur aus besonderem Anlass. Als
solche Anlässe gelten in Weimar
2024 der Ostermarkt am 24. März,
der Zwiebelmarkt am 13. Oktober
sowie die Weimarer Weihnacht am
1. Dezember.
Bis 2022 galt auch der Töpfer-

markt imSeptember als hinreichen-
der Höhepunkt, um es den umlie-
genden Geschäften des Marktge-
bietes zu ermöglichen,Wochenend-
Kundschaft zu empfangen. Seit
demVorjahr ist das anders, so inter-

TV-Maus
undKlassiker

Wenn Erwachsene Kindern etwas
in der „Sendung mit der Maus“ er-
klären, ist das ein Ritterschlag, weil
die Sendung bei Kindernwie bei El-
tern seit Jahrzehnten hoch im Kurs
steht. So lernten die Maus-Gucker
über Weimar bereits, dass hier die
Bauphysiker zu Hoch-Zeiten von
Corona mit dem Schlierenspiegel
nachgewiesen haben, wie unter-
schiedlich sich die Atemluft in In-
nenräumen verteilt, wenn die Test-
person zum Beispiel verschiedene
Mund-Nase-Bedeckungen tragen.
In dieserWoche stattete die „Sen-

dung mit der Maus“ dem Goethe-
und Schiller-Archiv einen Besuch
ab. Natürlich durfte die knuddelige
Hauptperson im passenden Plüsch-
kostüm nicht fehlen. Eine Schul-
klasse begab sich dabei auf eine
Zeitreise:DieMädchenund Jungen
übten sich darin,mit Feder und Tin-
te zu schreiben, und lernten, wie
einst Briefe aufwendig gefaltet und
versiegelt wurden, verriet die Klas-
sik-Stiftung unserer Zeitung.
Neugierig geworden? Was die

Kinder erlebt haben und Susanne
Pietsch als Projektleiterin der histo-
risch-kritischen Goethe-Edition
den Maus-Fans erzählt, läuft am 3.
März im Fernsehen.

Guten Morgen

Susanne Seide über den
knuddeligen Star in Weimar

Weimar.Nachden850.000Euro für
die Dachsanierung der Musikschu-
le sollen die nächsten Schritte zur
Komplettsanierung 2024 vorberei-
tet werden. Laut Stadt geht es um
die Aufgabenstellung für die Wär-
meerzeugung/Lüftung sowie die
Herstellung der Barrierefreiheit,
wofür die Planung europaweit aus-
geschrieben werden muss. Zuletzt
sei die Fassade an der Reihe. Die
Gesamtkosten wurden 2020 auf 6
Millionen Euro geschätzt, dürften
jetzt deutlich höher sein. red

Mammutaufgabe
Musikschule
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Weihnachtsbaum
inWeimar ist
nunGeschichte

Weimar. Mehr als drei Monate
überdauerte er auf dem Markt-
platz: der Weihnachtsbaum, der
seit dem 16. November hier
thronte und Dreh- und Angel-
punkt der jüngsten Weimarer
Weihnacht war. Am Mittwoch-
morgen war es nun aber Zeit für
die 18 Meter hohe Douglasie,
ihren Platz zu räumen. Die Stadt
hatte die Weimarer Zimmerei
Eismann beauftragt, den Baum
zu fällen. Gegen 8.20 Uhr walte-
te der Holzbetrieb mit Kettensä-
ge, Keilen und Hammer seines
Amtes und brachte den Baum
zielsicher in Richtung des Stadt-
hauses zu Fall. Das Geäst wurde
vor Ort geschreddert. Der
Stamm soll zu Brennholz wer-
den. Neue Weihnachtsmarkt-
Hütten werden daraus zumin-
dest nicht gezimmert, meinte
Christian Schwartze, Amtsleiter
für Wirtschaft undMärkte.JE
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Sensationsfund amHausHababusch
Archäologische Fundstücke nahe der Geleitstraße geben Auskunft über Weimars Ursprung

Marvin Reinhart

Weimar. „Das ist das Pompeji der
Innenstadt. Das spiegelt ein ganzes
Ereigniswider.“ChristianTannhäu-
ser vom Gebietsreferat Stadt des
Landesamtes für Archäologie und
Denkmalschutz Thüringen steht
vor einer Vitrine in Weimars Mu-
seum für Ur- und Frühgeschichte.
Hinter dem Glas sind allerlei Kera-
mikgefäße ausgestellt, Bilder und
Texttafeln zeugen von der kleinen
Sensation, die das Archäologen-
Team aus den Tiefen eines Brun-
nens im Hinterhof des ehemaligen
Hauses Hababusch in der Weima-
rer Geleitstraße 4 geborgen hat.
Seit zwei Jahren begleitet das

Landesamt die Tiefbauarbeiten, die
dort auf teils abenteuerliche Weise
durchgeführt werden. „Eigentlich
hättenwir dreiWochen gebraucht“,
unterstreicht Christian Tannhäuser
die, wie er sagt, „Komplexität der
Baustelle.“ Im Vorfeld gab es viel
Kritik an der Professionalität der
Sanierungsarbeiten des mit wildem

Wein bewachsenen Hauses (wir be-
richteten). Nun sind die Ausgra-
bungsarbeiten im Gros abgeschlos-
sen, und die Hartnäckigkeit der
Archäologen wurde belohnt.
Gefundenwurde zweierlei: einer-

seits ein Brunnen, der auf die Zeit
umdas13. Jahrhundertdatiertwird.
Peu à peu freigelegt, gab die steiner-

ne Brunnenröhre den ersten gro-
ßen Fund preis: „Wir haben 30 gan-
ze Gefäße und fast doppelt so viele
in Teilen gefunden“, sagt Tannhäu-
ser. Aus dem sehr uniformen Ge-
schirr konnte zweierlei gefolgert
werden: „Entweder handelte es sich
umeineTöpfereioderumeineKnei-
pe.“ Zwei noch erhaltene Bast-

Schnüre am Hals zweier Gefäße
konkretisierten dieVermutung. Sol-
che Schankgefäße zum Aufhängen
wurdenoft etwa fürBier verwendet.
Somit befand sich Weimars wohl

ältestes Schankhaus aus dem 13.
Jahrhundert offenbar an der Geleit-
straße.EineBrandschichtüberdem
Brunnen sowie der in ihm über den
Gefäßen verfüllte Brandschutt deu-
ten auf ein Feuer hin, das hier im13.
Jahrhundert wütete und dem offen-
bar ein Fachwerkhaus zum Opfer
fiel. Da der Brunnen schon seiner-
zeit von oben abgetragen wurde,
schließen die Wissenschaftler, dass
nach dem Brand wohl eine verän-
derteNutzungeinesTeils desAreals
geplant war. Das war damals schon
durch die heute noch existierenden
Straßenzüge begrenzt.
Die eigentliche Sensation befand

sich indes nicht im Brunnen, son-
dern weniger Meter daneben. Dort
wurden die Überbleibsel eines Gru-
benhauses entdeckt, das mittels
Analyse eines Holzkohlefragments
in die Zeit von 430 bis 550 nach

Christus datiert werden konnte, da-
mit derZeit desThüringerKönigrei-
ches zugeordnet werden kann und
in Zusammenhang mit dem bedeu-
tenden Gräberfeld an der Meyer-
und Friesstraße steht.

Älteste Siedlung wohl zwischen
Geleitstraße und Schloss
Seit Jahrzehnten wurde gerätselt,
wo die Menschen siedelten, die auf
dem Friedhof begraben wurden.
Vermutet wurde der Siedlungskern
längst in Ilm-Nähe. Nun wurde die
These untermauert. Offenbar, so
Christian Tannhäuser, erstreckte
sich die Siedlung vom heutigen
Schloss bis in die Geleitstraße.
Die Besiedlung steht am Ur-

sprung der Entwicklung der heuti-
gen Stadt. „Das ist ein echter Pau-
kenschlag für die Weimarer Stadt-
geschichte“, kommentiert Chris-
tian Tannhäuser.

Die Fundstücke können kostenfrei im
Foyer des Museums für Ur- und Früh-
geschichte besichtigt werden.

Thomas Zühlsdorff bei der Bergung eines Gefäßes aus dem Brun-
nen im Hof des ehemaligen Hauses Hababusch. MAIK RUGE / TLDA
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